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einander entfernten Horizontafebenen gelegen find, fo bilden die Centrifugal-
fräfte Cı diefer Maffen ein Kräftepaar mit dem Momente CO, h, welches
die Are vechtS zu drehen ftrebt. Diefem Kräftepaare wird durd) die Ninge
6, und G, entgegengewirkt werben, fobald diefelben die in der Figur ge-
zeichnete Tage annehmen, für welche das Moment der entrifugalfräfte C,
diejer Mafjen die Größe CO, a hat, und eine Drehung der Are nad) Linfs
angeftvebt wird.

Dieje jogenannten Gleihgewichtsregulatoren haben fid gut bewährt und
find aus oben angeführten Gründen hauptfächlich bei den Schleudermafchinen
erforderlich, welche zum Deden der Zuderbrode verwendet werden.

Waschmaschinen. Die Bajhmafchinen dienen zur Abfonderung
der den zu behandelnden Stoffen anhaftenden oder ihnen beigemengten Ver-
unveinigungen unter Zuhilfenahme von Wafler. Das lettere hat dabei in
einzelnen Fällen, 3. B. bei dem Wafchen von Kartoffeln, Rüben u. dergl.,
wejentlich nur den Zwed, eine Erweichung der anhaftenden erdigen Verun-
veinigungen zu bewirfen, um die legteren leichter abjondern und durch die
darüber fliegende Slüffigfeit fortipülen zu können; in diefen Fällen handelt
es jich Hauptjächlicd, darum, die Gegenftände vielfach, gegen einander oder
gegen einzelne Theile der Mafchine zu ftoßen, bezw. fich an einander reiben
zu lafjen und für einen ftetigen Zufluß reinen Wafjers zum Fortfpilen der
abgeriebenen Verunreinigungen zu forgen. Die Wirkung der einzelnen
Theile gegen einander hat dabei felbftverftändlich nur mit einer mäßigen
Preffung zu erfolgen, um ein Zerdrücen oder Bejhädigen des Wafchgutes
zu vermeiden, und die Behälter oder Gefäße, in denen das Wafchen ge=
Ihieht, find mit entjprechenden Durcchbrehungen zu verfehen, welde den
abgejonderten Theilen und der Wafchflüffigkeit den Durchgang geftatten, die
gewafchenen Theile dagegen zurüchalten.
In anderen Fällen, wie 3. B. bei dem Wafchen von Geweben und

Kleidungsftücken, fol das Wafchwafler die in den Stoffen enthaltenen Ber-
unveinigungen Löfen oder in Form einer Emuljion ausziehen, und e8 han-
delt fich dabei meiftens um Anwendung eines größeren Drudes, um die
Vajchflüffigfeit möglichft mit allen Theilen im Inneren der Stoffe in Ber
rührung zu bringen und durch eine drücfende oder fnetende Bewegung daraus
zu entfernen. Siebförmig durchbrochene Behälter find hierbei in der Regel
nicht erforderlich, infofern die gewebten Stoffe an fi fhon nad) Art von
Sieben wirken, indem fie der Slüffigfeit den Durchgang durch die Zwifchen-
räume zwifchen den Fäden und Fafern geftatten.

Dagegen kommt das Wafhen im Wefentlihen auf ein Durfieben
oder -jeihen in allen denjenigen Fällen hinaus, wo die zu veinigenden
Stoffe in fein vertheiltem Zuftande in einer Flüfjigkeit fchwinmen, von
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welcher jie befreit werden follen, wie dies 3.8 für das Waj hen des
Papierzeuges in den Holländern oder da8 Auslaugen der Holzcellu-
lofegilt. Die hierher gehörigen Majchinen werden meiltens mit Nühr-
werfen arbeiten, welche eine möglichft innige Bermifchung der angewendeteu
Bajchflüfjigkeit mit dem anszwvajchenden Stoffe bewirken. Hiernad) find
die in den einzelnen Fällen zur. Verwendung gelangenden Mafcinen zu
beurtgeilen und e8 wird fic empfehlen, bei den verfchiedenen Mafchinen
die. jeweilig in Betracht fommenden Grundfäge anzugeben.

Die Mafhinen, welhe man in der Landwirthichaft zum Wafchen der
zum Biehfutter dienenden Kartoffeln und Rüben amwendet, beftehen aus
einfachen, horizontalen Yattentvommeln, welche etwa biß_zur Mitte in einen
mit Wafjer gefüllten Trog eintauchen, und nachdem fie mit einer beftinumten,
den Trommelrauın nur theilweife ausfüllenden Menge Wurzeln gefült jind,

Dig. 494.

 

eine gewille Zeit hindurch in langfame Drehung verjegt werden. Inden
die Kartoffeln hierbei unausgejegt über einander hinfollern, findet durd) dic
Reibung derjelben an einander und an den Latten des Trommelmantels das
Abreiben der anhaftenden Erde ftatt, welche durch das zwifchen den Pattern
eindringende Wafjer fortgefpült wird. Diefe nur für Feine Mengen braud)-
baren Mafchinen arbeiten periodifch, indem nach einer beftimmten Zeit die
Trommel von dem gewafchenen Gute entleert und mit neuem befchieft wird.

Eine derartige einfache Trommelwafchmafchine) mit ununterbrochenen
Betriebe, wie fie in Zuderfabrifen zum Wafchen der Rüben Verwendung
findet, ift in Fig. 494 dargeftellt. Die zu wafchenden üben fallen der
aus Latten gebildeten Trommel b durch) die fhräge Rinne a ununterbroden

zu, um duch die Schöpficaufeln 5 am anderen Ende ausgetragen zıt

2) Otto, Lehrbuch der Iandwirtgichaftl. Gewerbe, Branntweinbrennerei, und
Stammer, Die Zuderfabrifation.  



8. 140.] Waihmafchinen. 757

werden, wohin fie vermöge ihrer Folfernden Bewegung und in Folge einer

geringen Neigung der Trommel gelangen. Der aus fchräg liegenden Latten

aebildete Roft d, anf welchem die ausgeworfenen Rüben herabrollen, geftattet
den Abflug des mit den Rüben ausgetretenen Waffers, zu deffen Erfa dem

Kaften e ftetig eine entiprechende Menge neuen Wafjers zufließt.

Für die gute Wirkung der Trommel ift eine geringe Umdrehungs-

gefchwindigfeit und geringe Füllung derfelben mit Rüben erforderlich. Fitr

die in der Figur dargeftellte Mafchine, deren Trommel 0,75 m Durrchmeffer

und 3m Fänge hat, wird eine Gefchwindigfeit von 20 Umdrehungen inder

Minute angegeben, die alfo viel Heiner ift, al8 die höchftens zuläffige Ge-

ichrindigfeit, bei welcher ein allen der Ritben in Folge der Flichfraft ver-

hindert fein witrde, wie fie-bet den Trommelfieben, 8. 102, ermittelt wurde.

Die Zeit, welche jede Nübe zum Durchlaufen der ganzen Trommel bedarf,

von welcher Zeit wefentlich der Erfolg des Wafchens abhängt, beftimmt fich

in ähnlicher Art, wie in $. 104 fir Trommelfiebe angegeben wurde, und es

ift diefe Zeit bei beftimmter Umfangsgefhtoindigfeit der. Trommel um fo
größer, je größer die Länge der Ießteren und je Meiner ihre Neiqung ift,

während von der Größe des Durchmeffers diefe Zeit nicht beeinflußt wird.

Man hat diefe Wafchtrommeln auch im Inneren mit einem Schneden-

gangel) verjehen, um bei horizontaler Lage der Are ein allmähliches
Hindurhhfchrauben der Rüben zu erzielen, auch hat man im Inneren der
Trommel einzelne Schöpfichaufeln?) angeordnet, die fich unten mit Rüben

füllen, um fie bi8 zu gewiffer Höhe mit empor zu heben und fie dann wieder

herabfallen zu laflen. Auch Birftentrommeln 3) find vorgefchlagen.

Bei dem von Robert!) ausgeführten MWafchapparate fallen die zu

wafchenden Rüben in einen fenfrecht ftehenden, nad) unten fid wenig er-

weiternden Kegel herab, wobei fie in Folge der Umdrehung des Kegels an

den Armen einer in der Mitte feft aufgeftellten Axe fich reiben. Unten

angefommen, werden die Rüben in einem den Kegel umgebenden Wafler-

behäfter durch fchräg geftellte, am äußeren Umfange des votirenden Kegels
angebrachte Arme wieder nad) oben bewegt, fo daß fie dort durch eine Deff-
mung in der Wand des Behälters austreten.

Eine Mafchine mit Bürften, wie fie zum Wafchen der Gerfte5) gebraucht

wird, zeigt Fig. 495 (a. f. ©). Die ans durchlochtenm Blech beftehende

Trommel a, welche die Form einer abgeftumpften fechs- oder mehrfeitigen

Poramide erhalten hat, wird durch die Niemfcheibe db auf der hohlen Are c

umgedreht, welche Tettere die mit Birften befegten Flügel d trägt, denen

1) D. RP. Nr. 2686. — 2) D. R.-P. Nr. 38961. — 9) D. RP.
Nr. 21362. — 4) Stammer, Lehrbuch der Zuderfabrikation. — d) D. R.-®P.
Nr.E34287.
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dur die Niemjcheibe e eine Umdrehung entgegengefeßt derjenigen der
Trommel ertheilt wird. Die aus dem Rumpfe f einfallende Gerfte wird
durch die Umdrehung des Blechmantels allmählich nad) defien weiterem Ende
hin bewegt, wobei durch die Einwirkung der VBürften ein Abreiben der
anhaftenden Unreinigfeiten erzielt wird, die durch das Spitwaffer fortgeführt
werden, welches bei g in die hohle Are eingeführt wird und durch Löcher in
deren Wand Heraustritt. Der die Trommel unterhalb umgebende Rumpf 7
dient zur Abführung des fchmugigen Waffers, das durch) z abfliegt.
In den Wollgarnfpinnereien bedarf die Schafwolle einer gründlichen

Reinigung von dem an den Wollhaaren hafteriden Fett. und Schweiß, zu
welchen Zwede in ‚der Negel ein mehrmaliges Wachen mit fchwacen
alkalifchen Flüffigkeiten oder Seifenwafler und ein darauf folgendes Spülen
mit veinem Waffer erforderlich ift. Mit ganz befonderer Sorgfalt ift hier-
bei jedes Kneten und Zerren der Wolle zu vermeiden, weil fid fonft die

Big. 49.

 

einzelnen Wollgaaremit einander verfilzen würden und das darauf folgende
Spinnen mit großen. Schwierigkeiten und bedeutenden Abfall verbunden

wäre Man hatzu dem Behufe den dazu dienenden Wafchmafchinen eine
Einrichtung gegeben, vermöge deren die in der Wafchflüffigkeit fehwimmenden
Wollpartien der fveichenden Wirkung von Reden ausgefegt werden, jü
jedoch), daß diefe Rechen ftet8 nur nach derjelben Richtung durch die Wolle
fid) bewegen. Zu dem Ende ordnet man die mit hin- und zurücfgehender
Bewegung begabten Rechenjo an, daß fie nm den Hingang innerhalb der
Baichflüffigfeit und der Wolle, den Nücgang dagegen oberhalb derjelben
vollführen. In größeren Wollwäfchereien wendet man in der Regel mehrere
Bajhmafchinen neben oder Hinter einander an, von denen die erfte zum Ein-
weichen, bie zweite zum eigentlichen Wafchen oder Eutfetten und Entfehweißen
und die dritte zum Spülen der Wolle dient, indem man fir eine felbft-
thätige Ueberführung der Wolle aus einem Behälter in den nächftfolgenden
jorgt. Bor jeder derartigen Ueberführung wird die Wolle durch zwei auf
einander gepreßte Walzen geführt, um von dem größten Theile der in ihr  
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enthaltenen Wafchflirfjigkeit befreit zu werden, wobei dafür Sorge zu tragen
it, daß die ausgepreßte Flüffigkeit nad) demjenigen Behälter zurüdfliet,
welchen die Wolle verlafjjen hat. Auch pflegt man wohl das in dem legten

oder Spiülbottich benugte, nur erft wenig mit Verunreinigungen behaftete

Waffer nad) dem zweiten oder Wafchbottic), und die aus diefem abfließende

BVafchflüffigfeit nach dem erften oder Einweichbottic) zu leiten, jo daß das

zum Waschen dienende Waffer überall der Wolle entgegen geführt wird,

Fig. 496.
I

  
Die durd) eine derartige Gegenftrommwirkung zu erreichenden Bortheile follen
weiter unten näher angeführt werden.
In Fig. 496 ift die erfte oder Einweichmafchine einer derartig zufanmen-

gejegten Wajchvorrichtung, welche wohl mit dem Namen „Leviathan“ bezeichnet
wird, in einer Ausführung der Firma H. Demeufe in Aachen dargeftellt.

Die Wolle wird dem aus Eifenblech zufanımengenieteten Behälter a dur)
den Einfülleumpf b von der Hand des Arbeiters zugeführt, und durc) die

mit hervorftehenden Schaufeln verfehene Eintauchwalze ce fogleid unter das
Waffer getaucht, wobei man behufs einer Negulivung der zuzuführenden
Wollmenge die Umdrehungszahl der Eintauchwalze durch Stufenfceiben
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in gewifjen Grenzen verändern Kann. Die Wolle bewegt fi) in dem Be-
hälter über einen Siebboden s, defien Löcher den fchmwereren Berunreini-
gungen das Durchfallen geftatten, Iangfam nad) dem entgegengefegten Ende
hin, nad Maßgabe wie dort eine Entnahme von Mole durch den eggen-
artig gebildeten Aufrüder / ftattfindet. Diefer Apparat befteht im Wefent-
lichen aus einem fchmiedeifernen Rahmen, welcher mit zehn Reihen nad)
unten hervorftehender Zinken verfehen ift, die in der Art wie bei Eggen
gegen einander verfegt find, jo daß die Binfen jeder Reihe zwifchen denjenigen
der beiderfeit8 benachbarten Reihen angebracht find. Die Bewegung erhält
diefer Aufrücer durch zwei gefröpfte Kurbelwellen kı und ka, deren Kröpfe in
Schleifen 0 des Rahmens abwärts gleiten fönnen. In Folge diefer Anord-
nung nimmt der Zinfenrahmen auf dem geneigten Siebboden g eine aufwärte-
gleitende Bewegung an, vermöge deren die von den Zinfen erfaßten Woll-
haare den Pregwalzen % zugeführt werden, um zwifchen diefen durch Federn
kräftig zufammengepreßten Walzen von der Schmugbrühe befreit zu werden,
die in den Behälter a zurüdfließt. Da die Schleifen 0 nur bie zu der
ducch die Kurbelwellen gelegten Ebene ausgeführt find, fo findet ein Erheben
des Rahmens von dem Augenblide an ftatt, in welchem bie Rurbelzapfen
ihre rüdgehende Bewegung beginnen, woraus folgt, daß die Zinfen nur bei
der vorwärts gerichteten Bewegung nad; den Pregwaßen hin in die Wafd)-
flüffigfeit eintauchen, den Ricfgang dagegen oberhalb der Wolle vollführen,
fo daß jede Verwirrung der Wolhaare vermieden und eine regelmäßig wieder
fehrende Speifung der Preßwalzen erzielt wird. Von den beiden Kurbel-
wellen erhält nur die vordere %, eine Umdrehung durch Zahnräder von der
unteren Preßwalze A, aus, während die hintere Kurbelwelle %, vermittelt
einer Kuppelftange 7 bewegt wird, welde an zwei entfprechenden Zapfen I,
und Z, der Kurbelwellen angreift. Zur Bewegungsübertragung genügt eine
folche Kuppelftange 7, denn fobald deren Zapfen 7, und 7, fich in den Todt-
punkten ihrer Bewegung befinden, wirkt der Rahmen f als Uebertrager, da
die Zapfen 7, und 7, gegen bie Kurbelfröpfe um 909 verfegt find.
Um die Wolle während ihres Durchganges durch den Behälter der ge:

dachten ftreichenden Bewegung auszufegen, dienen die Rechen e, und e,
welcde an den unteren Enden von Penferftangen angebracht find, denen durch
die Rurbelwellen d, und d, eine Ichwingende Bewegung ertheilt wird. Wie
man aus der Figur erkennt, find die Stangen der Rechen oberhalb bei nı
und N in drehbar gelagerten Hüljen verfchieblih, fo daß das zur Ber-
wendung gebrachte Getriebe nad} dem in Th. III, 1 Gefagten als oscillirende
Kurbelfchleife fi fennzeichnet. In Folge diefer Anordnung bewegen fi)
die Spiten der Rechenzinfen in den punktirt gezeichneten ellipfenähnlichen
Bahnen, und man erfennt daraus, daß die Rechen nur während der nad)
den Preßwalzen hin gerichteten Borwärtsbewegung durch die Wolle ftreichen,
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dagegen den Ritcfgang außerhalb des Bades bewirken. Die von den Wal-
ven h ansgepreßte Wolle fällt auf ein emdlofes Tuch) ö, durch deiien Be-
wegung fie dem daranf folgenden, ganz ähnlich gebauten Wafchbottich zugeführt
wird, worin fie in derjelben MWeife einer wiederholten Behandlung unter-
worfen wird. Damit, wie angegeben wurde, die von dem Wafchbottic,
abgehende Lange dem Einmweichhottich zugeführt werden Tann, ftellte man
früher den erfteren etwas höher als den Ietteren und ebenfo den Spiilbottic)
wieder etwas über dem mittleren Wafchbottich auf, mwodurd) zwar ein be=
quemes Ücberführen der Yaugen aber auf Koften einer erfchwerten Mollen-
ibertragung erreicht wurde. Set pflegt man fänmtliche Behälter in gleicher
Höhe aufzuftellen, indem man die Bewegung der Wafhflüffigkeit aus einem
Behälter nach dem anderen durch eine zwifchen denfelben befindliche Dampf-
ftrahlpunpe bewirkt, wobei bemerkt werden fan, daß die mit dem Gebraudhe
von Snjectoren immer verbundene Erwärmung de beförderten Waflers im
vorliegenden Falle einen Wärmeverluft deswegen nicht darftelt, weil die
Flüffigfeiten bei dem Wafchen der Wolle ohnehin in mäßigem Grade ans
grwärmt werden müffen. Der durch den Siebboden s hindurchgetretene
Schmug fammelt fich an der tiefften Stelle an, wo er dur g als Schlamm
zeitweife entfernt werden fann.

In welcher Weife das Wachen des aus den Hadern durch die Wirfung
der Holländerwalzen erzeugten Papierftoffes bewirkt wird, läßt fi) aus
ig. 4971 (a. f. ©.) und Fig. 497 II (a. ©. 763) erfennen, welche dem
unten angeführten Werke!) entnommen find und einen Holländer im
fenfrechten und wagerechten Ducchfchnitt vorftellen. Außer den beiden im
Boden des Troges angebrachten Siebplatten E, welche als Sandfänge
bezeichnet werden umd zur Abfonderung von größeren und fchwereren Ver-
unreinigungen dienen, find hier nod) drei befondere Wafchvorrichtungen
angewandt, welche die Abfonderung des Ihmugigen Wafjers von den Stoff-
theilchen bezweden.
Zunähft ift in der die Trommel A umgebenden Haube 7 ein mit

einem feinen Metallfiebe befleideter Rahmen U angebracht, welcher nur zur
Wirkung fommt, fobald der volle Schieber D, die fogenannte Blindfceibe,
nad) oben aus der Haube herausgezogen wurde. Dann wird nämlich die
durch die fchnelle Umdredung dev Mefferwalze A mitgeführte Maffe mit
großer Gefchwindigfeit gegen das Sieb geworfen, wobei die flüffigen Be-
ftandtheile durch die Siebmafchen treten, um im der fich anschließenden
Rinne o nad) dem Abführungsrohre P zu gelangen, während die von dem
Siebe zurüchgehaltene Hadernmaffe an dem Ietteren herabgleitend wieder in
den Trog zurüdfällt. Diefe Virfung wird natürlich unterbrochen durch

 

I) Hoyer, Die Fabrikation des Papiers,
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das Einfeßen der
BlindfcheibeD. Diefe

"Art des Wofchens ift
nur während der

erften Zeit des Mah
lens angängig, fo
lange die Hadern nod)
nicht fo weit zerfei-
nert find, um einen

erheblihen Berluit

an Fafern befürchten

zu müffen. Bei feiner

gemahlenem Stoffe

würde diefer Verluft
wegen der großen

Gefhwindigfeit, mit
welcher die Mafie
gegen die Wafchicheib:
geworfen wird, jehr

beträchtlich werden.
Daher werden bei

fortgefchrittener Zer-
Hleinerung. des Stoj-
fes zum Waschen
ausichlieglich cylin-
drifche Siebtrom-

meln angewendet, wie
fie in der Figur mit Ü
bezeichnet find. Diele
auf den Wandungen
des Troges gelagerten
und durch die Räder

a,b,ce,d. langfam iı

Sinne der cireuliven-
den Stoffmaffe u

gedrehten Walzen tau-
hen bi8 zu gewiller
Tiefe in den Stoff,
jo daß die Flüffigfeit
durch die Siebmafchen
in das Innere der  
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Trommeln tritt. Um fie daraus ununterbrochen zu entfernen, dienen im
Inneren der Trommeln angebrachte gefrümmte Schaufeln, fo daß die
Trommeln bei ihrer Umdrehung nach Art der befannten Scöpfräder eine
Erhebung der eingedrungenen Slüffigfeit bewirfen und über die fegelförmige
Nabe hinweg durch, den offenen Hals ausgiegen. Auch hat man wohl die
Entleerung der Siebtrommeln vermöge der Saugwirkung einer Wafferfäule
von geringer Höhe bewirkt, indem man nad) Fig. 498 durch den hohlen
Zapfen m eine Abflugröhre a einführt, welche fich dem unteren Umfange
de8 Trommelinneren mit einem trompetenförmigen Mundftice db möglichft
anjchmiegt, und deren Äußeres Ende in einiger Tiefe unter der Trommel
unter Waffer ausınindet. Die in diefem Rohre hängende BWafferfänle
bringt dann an der Deffnung des Munpdftüctes d eine entfprechende Drud:
verminderung hervor, in Folge deren das Rohr nach Art eines Hebers die

i ftete Entleerung der Trommel be-
wirft. Das Ventil % ift während
des Betriebes natürlich geöffnet
und wird nur dur) s gejchlofien,

wenn eine Anfüllung des Hebers
durch ö erforderlich wird. Diefe
Heberwafcher zeichnen fic) zwar
durch Einfachheit der Anordnung
aus, die Wirfung wird aber leicht
durch) eingetretene Luft beeinträc;-
tigt, fo daß fie einer fteten Be-
auffichtigung bedürfen, um ein

Meberlaufen der Holländer zu vermeiden, weswegen meifteng den durd)
dig. 497 dargeftellten Wafchtrommeln der Vorzug gegeben wird.
Im fehr finnreicher Art hat man bei der Darftellung der Cellulofe die

Bafchapparate mit Rüdficht darauf eingerichtet, daß dabei mit einer mög-
lichft geringen Menge Wafchwafjers eine volftändige Abfonderung der Hol;-
fajer von der fchwarzen Maffe bewirkt wird, welche fich bei dem Kochen des
Holzes mit Lange aus der Einwirkung der Soda auf die in dem Holze ent:
haltenen Harzigen und anderen Beftandtheile gebildet Hat. Die Erzielung
der Abjonderung mit möglichft wenig Waffer ift in diefem Valle deswegen
von großer Bedeutung, weil die abgehende Wafchflüffigfeit behufs der
Wiedergewinnung der in ihr enthaltenen Soda eingedampft werden muf,
daher der hierzu erforderliche Kohlenaufwand im geraden Berhältnig mit
der in diefer Flüffigfeit enthaltenen Wafjermenge fteht. Bei dem Wafd-
apparate von Lejpermont ift dies dadurch erreicht worden, daß die zu
teinigende Mafje in Siebtrommeln einem öfter wiederholten Wachen aus-
gefeßt wird, derart, daß immer die im Inneren einer Siebtrommel zus

dig. 498.
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vidgehaltene Fafermafje mit einer Wafchflüfjigkeit innig gemifcht und darauf
durch die folgende Siebtrommel geführt wird, um hierauf derfelben Behand:

lung wiederholt in allen Siebtrommeln unterworfen zu werden. Als Wafd)-
flüffigfeit wird aber nicht reines Wafler, fondern in jeder Siebtrommel
diejenige Slüffigkeit verwendet, welche bei dem Wajchen in der zweitfolgenden
Trommel durch deven Machen hindurd; gefallen ift, jo daß nur der legten

Siebtrommel reines Wafler zugeht, und die Wafchflüffigkeit während der

ganzen Wafchoperation fortwährend der zu wafchenden Mafje entgegen-
geführt wird.

In Fig. 499 ift ein Theil diefes Wajcapparates dargeftelt. Bon den
elf conifhen Siebtrommeln 75, T,, Ta... Tıo, welche diefer Apparat ent-

hält, ftelt die Figur nur die fieben legten 74, 75... Tjo ganz und die vor-

hergehende 73 zum Theil dar. In jede diefer Trommeln wird die mit der
Wajchflüffigkeit gemifchte Maffe an dent engeren Ende eingeführt, die

dig. 499,

 

  

  

 

 

  
  

 

 

Slüfjigkeit fällt durch die"Siebmafchen in den unter der Trommel befind-
lichen Behälter, während die davon befreite Fafermafje die Trommel an

deren weiten Ende verläßt, um wieder mit Wafchflüffigfeit vermischt und

der folgenden Trommel zugeführt zu werden. Beifpielsweife trifft die am
weiten Ende der Trommel 7; heraustretende Mafje mit der dur) die

Mafchen der Trommel 75 gefallenen Flüffigfeit zufammen, um nad) An-
gabe der geftrichelten und ausgezogenen Pfeillinien der zwijchen beiden
Teommelreihen angeordneten Nührwelle R zugeführt zu werden, deren
Rührarme eine innige Mifchung bewirken. Das fo entftandene Gemifc)

wird durch die gefrümmten Schöpfröhren in das Innere der Trommel 7;
gehoben, um in derfelben einer Sonderung zu unterliegen in die durchfallende

Slüffigkeit, welche in derfelben Art mit dem Rüdjtande von 7; zufammen-

gebracht wird und in die feiten Rüdftände, welche mit der Yauge von 75
gemischt nad) der Trommel 7 weiter gehen, u. |. f. Das zum Wafchen
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dienende veine Waffer wird bei d zugeleitet, und trifft mit der aus T;
fallenden Maffe zufammen, fo daß diefelbe in der Trommel Tıo der legten
Wajdhung unterworfen werden kann. Nad) dem Austritte aus T,, wird
die vollftändig gewajchene Mafje durch das bei c eintretende Spülwafjer aus
dem Apparate heraus befördert. Der exften, in der Bigur nicht angegebenen
Zrommel 7; wird aus den Kochapparaten die aus Holzfaferftoff und Lauge
beftehende Maffe zugeführt, und e8 hat diefe Trommel daher nicht fomoh!
den Zwed: des Wafchens, als vielmehr nur den einer Abfonderung der
Holzfafer von der Lange, joweit die Trennung dur) bloßes. Ducchfeiden
möglid) ift.
Es finden Hiernad) in dem bejchriebenen Apparate außer dem Durd)-

jeihen in der Trommel 7, zehn befondere Wafhungen ftatt, und es wird
durch die Mafcen einer jeden Siebtrommel eine Lauge von beftimmter
Sättigung oder Concentration abfliegen. E8 möge, undie Wirffamfeit des
Apparates zu beurteilen, mit s der Sättigungsgrad einer Lauge bezeichnet
werden, und e3 jei darunter hier das Gewicht der feften Beftandtheile,
Soda, Harz 2c., verftanden, welche in einem Liter der betreffenden Lauge
enthalten find, und zwar möge so in diefen Sinne den Sättigungsgrad der
durch) die Trommel 7, abgefonderten Flüffigfeit bezeichnen, während sı,5,,
53 „+. So diefelbe Bedeutung für die aus den BWafhtrommeln 7,,T,... T,,
abfliegenden Wajchflüffigkeiten haben jollen.
Wenn in irgend einer Trommel eine aus fefter Holzfafer und Lauge be-

ftehende Milhung einer Trennung durch den Siebmantel unterworfen wir),
jo fann die Trennung naturgemäß feine vollftändige fein, indem immer ei
gewifjer Theil der Yauge an den Holzfafern haften wird, fo daß die legtercn
in einem mehr oder minder nafjen Zuftande aus der Trommel treten. Cs
möge angenommen werden, daß jedes Kilogramm troden gedachte Holzfaier
bei dem Heraustreten aus einer Siebtrommel eine Laugenmenge gleich Z Piter
zurüdhalte, und 8 möge die Menge des bei d zugeführten veinen Bafd)-
wafjers für jedes Kilogramm trodenen Holzftoffes gleich W Liter gejegt
werden. €8 ift dann zunäct Elar, daß bei dem bejchriebenen Borgange das
Volumen der aus jeder Trommel dringenden Lauge ebenfalls für je 1kg
trodenen Fajerftoffes gleich W Liter zu fegen ift, da nad) der. gemachten
Borausjegung die fefte Mafje bei den Austritt aus irgend einer der Gich-
trommeln fir je ein Kilogramm trodenen Fajerftoffes diejelbe Laugen oder
Slüfjigkeitsmenge von L Litern zuüicdhält. Es wird zwar diefe Voraus-
fegung wohl nicht in aller Strenge gelten, da wahrjcheinlic da8 Bolumen
der von der Holzfafer zurücgehaltenen Slüffigfeitsmenge aud) von deren
Sättigfeitögrade in gewiffem Maße abhängen wird, indefjen wird man für
die hier anzuftellende Betrachtung jene VBorausfegung in Ermangelung einer
näheren Kenntniß des Verhaltens gelten Laffen dürfen,



 

$. 140.] Wajchmafchinen. 767

Nun beftimmt fi, der Sättigungsgrad jeder einzelnen Pauge in einfacher
Art nad) den. Regeln der Mifchungsrechnung wie folgt. Tritt aus irgend

einer Trommel, z.B. 7, ein Kilogramm troden gedachter Fafer zufammen
mit Z Liter Lauge von der Confiftenz s; in Mifchung mit W Liter auge
von der Confiftenz ss aus der zweitfolgenden Trommel, jo beftimmt fic) der

Sättigungsgrad des Gemifches, alfo der aus der Trommel T7 fallenden
auge s7 durd)

sL+sW=s(L+ W)

L
(85 — 87) Ww = 878,

woraug

oder allgemein

(S: — 82 +1) zZ 4152 z+1 WW z+1 2+2

folgt, d. h. es ift, wenn das Verhältnig Tr gleich n gejegt wird, allgemein

(82 — 82 4 ı)n = 841—+2.

Wenn man die Sättigungsgrade der auftretenden 11 Laugen in eine ,
Reihe ordnet, und auch das zur Verwendung fommende reine Wafler mit
dem Koncentrationsgrade gleich Null ald Glied diefer Reihe anfieht, jo ift
diefelbe folgende:

Sy Sı 89 33»... So O.

Bildet man die Differenzen je zweier auf einander folgender Glieder und

legt allgemein 5. — 8,41 — d,, jo erhält man eine neue Reihe aus

11 Gliedern:
dy dı dg ..o. dio,

von welcher vorftehend gezeigt wurde, daß fie eine geometrifche ift, deren

Erponent zu n = . angenommen werden muß.

Dffenbar hat man für die Summe aller 11 Glieder diefer Differenzreihe

htdtd... + do =,

jo daß man durd) Anwendung der Summenformel fr die geometrifche Reihe
die Gleihung erhält:

 

do, (n!!— 1)
=I,

n—|1

woraus

n—|1
d, So n_1

und

1
dıo zul Sjo = do nV = Sy 11 1 nt

folgt
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Die Größe do giebt aud) den Sättigungsgrad sı, der Lauge an, welde

nod) an dem aus der legten Trommel heraustretenden Faferftoffe haftet, aljo
den Grad der Berumreinigung der gewajchenen Maffe.

Beijpiel. Nimmt man n — = =.Y, an, jo erhält man

‚5 — |
du =H den— 0,510 = 0,00049 sg,

 

woraus man die außerordentliche Wirkfamkfeit des bejriebenen Wajhapparareserkennt, indem bon der in der rohen Mafje enthaltenen Verunreinigung sy nur0,00049 s, oder etwa Yo Proc. zurüdbleibt, während man dur einmalige Anwendung derjelben Wafjermenge W nur eire Reinigung erhalten würde, ver-möge deren in der Mafje nod)

sl __ sb :_ Ds
L+WTL+2L 0 73%

verbleiben würde.

.

In ähnlicher Art find alle derartigen Wajhoperationen undAuslaugeprocefie mit Gegenftrommirkung zu beurtheilen.

Fortsetzung. Die in den Haushaltungen zum Reinigen der Leib-
und Bettwäfce dienenden Bafhmafchinen find meiftens einfache, durd) die
Hand bewegte Geräthe, in denen die Wäfcheftiide entweder einem blofen
Reiben gegen einander oder gegen fefte Mafchinentheile ausgefegt find, oder
in denen fie einer Inetenden Wirfung unter einem beftimmten Drude unter-
liegen, fo daß die Reinigung in ähnlicher Art, wie bei dem gewöhnlichen
Handwafchverfahren erzielt wird, Diefe Majchinen beftehen faft ausnahms-
[08 aus einem die Gegenftände nebjt dem erforderlichen Seifenwafler auf-
nehmenden, meift durch einen Dedel verjchließbaren Gefäße, weldes entweder
eine geeignete fhaufelude oder drehende Bewegung erhält, oder welches, wenn
e8 jeftteht, einen beweglichen Theil enthält, durch defjen Bewegung die beab-
fihtigte Wirkung erzielt wird. Diefer bewegliche Theil ift in fehr ver-
Ichiedener Weife ausgeführt; bei einigen Majchinen ift e8 ein fenfrecht auf
und nieder bewegter Stößer, bei anderen eine wagerechte, mit Riffeln ver-
jehene Scheibe, welche mit mäßigem Drude auf der Wäfche liegt und durd)
eine Handhabe eine hin- und hergehende Schwingung um ihre im Gehäufe-
dedel gelagerte jenkrechte Are erhält, wieder andere Maäfchinen enthalten eine
halbeylindrifche, auf dem Umfange geriffelte Walze, welche in Bolge der ihr
ertheilten fchaufelnden Bewegung fid, über die auf dem Boden des Behälters
befindliche Wäfche Hinwegwätzt.
Im Allgemeinen zeigen alle diefe Mafchinen eine einfache Einrichtung,

wie fie bei derartigen, für den Hausgebraud) beftimmten Geräthen exforderlic)
if. Zrogdem man in der Regel durch die Verwendung diefer Mafdinen
die Handarbeit nicht. vollftändig befeitigen Tann, welche für gewiffe, einer
bejonders wirfjamen Reinigung bedürftige Stellen, wie Streifen und Falten,
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nicht zu umgehen ift, find. doc) erhebliche Bortheile mit der Verwendung
diefer Mafchinen verbunden, und zwar beftehen diefe nicht nur in der Be-

jchleunigung der Arbeit, fondern auc) in der befjeven Ausnugung der zur

Anwendung kommenden Geife, infofern nämlich die Wafchmafchinen eine

viel höhere, bis zur Siedehige fteigende Temperatur dev Wajhflüfjigfeit

geftatten, al8 dies bei der Handwälce der Fall if. Eine nähere Bejchrei-

bung der verfchiedenen, für dem Hausgebrauc beftimmten Waschmaschinen

fann hier unterbleiben, und e8 mögen nur die in Yabrifen zum Wafchen der

gewebten Waaren dienenden Einrichtungen kurz befprochen werden.

Die von dem Webftuhle fommenden baummollenen oder leinenen Gewebe

bedürfen eines Wafchens nit nur, um den während des Webens ein-

gedrungenen Staub und fonftige Berunreinigungen, fondern namentlich auch,

um die Schlichte, d. h. den Hleifterartigen Ueberzug, zu entfernen, mit wel-

chem die Kettenfäden vor dem Weben verfehen wurden. Da diefer Ueberzug

verhäftnigmäßig feft mit den Fäden vereinigt ift, jo muß die Wirkung der

Bafhmafchinen eine entfprechend Kräftige fein und unter binreichendem

Drude erfolgen. Bei den wollenen Waaren ift hauptfächlich das Del durch

die Wäfche zu entfernen, welches zum Einfetten dev Wolle behufs_ eines

exleichterten Spinnens gedient hat, und man verwendet, um diejed Del zu

entfernen, in der Negel alkalifche Waschflüffigkeiten zum Wafchen der wolle

nen Tuche.
Man kann die hier in Betracht kommenden Mafchinen unterfcheiden in

jolche, bei denen die Waare wiederholten Stoßwirfungen ausgejegt wird,

und in folde, welche die Reinigung durch einen nachhaltigen Drud

erzielen, alfo eine mehr quetjhende Wirkung ausüben.

Die einfachfte Wafchmafchine mit Stoßwirkung ift das fogenannte

Wafhrad, eine etwa 2m im Durchmefier große hölzerne Trommel a,

Fig. 500 (a, f. ©.), welche dur, vier radiale Böden b in ebenjo viele

fectorenförmige Räume getheilt ift. Durch die Deffnungen c in der einen

Stienwand der Trommel werden in jeden diefer Räume ein oder mehrere

Zeugftüce gebracht, worauf das Rad in mäßig jhnelle Umdrehung, 10 bis

20 Umdrehungen in der Minute, verfegt wird, während aus dem Rohre d

fortwährend Wafjer durch den Schlig e der anderen Stivnwand in das Nad

fließt. Die Wirkung diefes Nades ift Hiernad) wie folgt zu beurtheilen.

Das bei F im tiefften Punkte der Zelle Legende Zeugftüc wird durch) die

Umdrehung des Nades fo weit mit emporgenonmmen, bi8 der Boden b, gegen

den Horizont eine Neigung annimmt, bei welcher das Zeugftüd herabzu-

gleiten beginnt, worauf dafjelbe fh mit Befchleunigung nad) der Mitte hin

bewegt und mit der erlangten Gefchtwindigfeit gegen die Are g des Nades

trifft. Bei der weiteren Umdrehung des Nades findet derjelbe Vorgang

eines Abgleitens nochmals ftatt, jobald die andere Zellenwand b, in die

WeispahrHerrmann, Lehrbuch der Mechanik. TIL 3. 49
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Lage b; gekommen ift, indem das Zeugftid alsdann gegen den Mantel der
Wafchtrommel ftößt. Hiernach wird jedes Zeugftüc bei einer Umdrehung
des Nades zweimal einer Stoßwirfung ausgefegt, deren Heftigfeit mit dem
Halbmefjer des Nades fteigt, indem die Fallhöhe, von welcher das Zeug-
ftüd jedesmal hevabfält, mit dem Halbmefjer r wählt und annähernd zu
h=rsin« gejegt werden fan, wenn & den betreffenden Neigungswintel
vorftellt, bei welchem das Gleiten beginnt. Diefer Winkel wiirde ohne Bor:
handenfein der. Flichtraft durch den zugehörigen Reibungswintel gegeben

dig, 500.

I Ä

fein. Unter Berücfichtigung der Fliehkraft beftimmt fih diefer Wintel «
wie folgt. It w die Winkelgefchwindigkeit des Nades und a der Abftand
de Zeugftüdes von der Mitte, fo beftimmt fi) die durch) das Gewicht G
des Zeuges bei dem Neigungswinkel & des Zellenbodens gegen den Horizont
nad) der Mitte hin gerichtete Kraft zu

G sina — @

 

w?a
 ’

während der einem Reibungscoefficienten f entiprechende Reibungswiderftand
duch) fG cos dargeftellt ift. Durd) die Sfeichjegung beider Ausdrüde
erhält man die Gleichung

wa
sna — fc=—
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woraus man den Gleitwinfel & ermitteln fann. Für den größten Werth

a — 90°, welchen diefer Winkel höchftens annehmen Fann, erhält man
2

hieraus 1 = z’ woraus zu folgen ift, daß die Winkelgefchwwindigfeit w

de8 Nades ftetS unter dem Betrage w8 verbleiben muß, wenn die

hier vorausgefegte Wirkung überhaupt ftattfinden fol. Die Unndrehungs-

gefchtwindigfeit des Nades darf natürlich nicht jo groß gewählt werden, daß

die Fliehfraft das Fallen verhindert, was bei einer Winkelgefhwindigfeit

w -\8 der Fall ift. Diefe nicht mehr zuläffige Winfelgefchtwindigfeit

wiirde fich demnach für ein 2 Meter großes Wafchrad zur

w—Y9,81 = 3,13m

ermitteln, entfprechend 30 Umdrehungen in der Minute. Im Wirklichkeit

läßt man diefe Räder ftets viel langjamer umgehen.

Eine eigenthimfiche Einrichtung zeigt die zur Entfhlihtung von

Baumwollgeweben früher mehrfach in Gebraud) genommene fogenannte

Prätfhmafchime, bei welcher das zu behandelnde Zeug auf einer horizon=

talen ftarfen hölzernen Scheibe a, Fig. 501 (a. f. ©.), ausgebreitet wird,

der man durch Umdrehung ihrer Are b eine fehr Langfame Bewegung er-
theilt. Die auf der Scheibe befindliche Waare ift hierbei der Schlagwirfung
einer Anzahl Hölzerner Hebel c ausgefetst, die durch eine auf die Fiirzeren

Arme I wirkende Daumenwelle d erhoben werden und niederfallen, Jobald

fie von den Daumen frei gelafjen werden. Die Berfegung der Hebedaunmen

nach Schraubenlinien bewirkt die Erhebung der Schlagftäbe in vegelmäßiger
Aufeinanderfolge, und in Folge der langfamen Drehung der Scheibe a wer-

den alle Theile der darauf befindlichen Waare der Schlagwirkung ausgejett.

Die Bewegungsübertragung von der Daumenwelle d auf die Are b durd)

Kegelradvorgelege, fowie durch das vielzähnige Schnedenrad f, in weldes
die Schraube ohne Ende % eingreift, erfennt man aus der Figur.

Eine kräftige Stoßwirkung erzielt man durch die Wajhhämmer, aud)

Walfpämmer genannt, weil diefelben chemals vielfach zum Walfen des

wollenen Tuches verwendet wurden. ine folche mit zwei Hämmern

arbeitende Wafchmafchine ift durd) Fig. 502 (a. ©. 773) dargeftellt, aus
welcher man zunächft die beiden, neben einander auf der Are a hängenden

Hebel d, und d, erkennt, welche unterhalb mit den hammerartigen Köpfen c

verfehen find. Durch die auf der Welle d angebrachten Daumen e werden

diefe Hebel an den Heblingen f ergriffen und um einen beftimmten Winkel

erhoben, worauf fie nad) Art der Stampfer wieder zuriidfallen und mit den

Hammerföpfen auf das in dem Behälter h enthaltene Zeug treffen. Damit

49*
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hierdurch gleichzeitig eine gewiffe VBerfchiebung der einzelnen Tuchlagen gegen
einander erreicht werde, wie fie zur Erzielung einer Fnetenden Wirkung er-

Big. 501,
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forderlich ift, find die zur Wirkung kommenden Bahnen der Hämmer bei 9

ftaffelförmig geftaltet, jo daß die Zähne derjelben fi) unter das Zud)
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drängen und daffelbe nach oben zu verfchieben trachten. Hierbei veranlaft
der Trog h vermöge der nad) rüdwärts gejchweiften Kehle k ein Ueberfippen

des Tuches, jo daß
eine regelmäßige
Wendung des bear-
beiteten Stoffes in

dem Wafchtroge

ftattfindet. Durd)
das Rohr I fließt
fortwährend das er-

forderlihe Wajch-
wafjer zu.

Für die Wirkfams-

feit jedes Stoßes ift
bier nicht nur, wie

bei den Stampfern,
das Gewicht des
Hebels und der dur)
denDaumen erzeugte

Ausihub, jondern
vornehmlich auch die
Anfangsftellung des

Hebel3 maßgebend, wie fich aus
Folgendem ergiebt. E& möge der
Schwerpunkt S, Fig. 503, eines
Hammers den Abftand AS—1

von der Drehare deijelben haben,

und mit & der Winkel DAS be
zeichnet fein, um welchen diejer
Abftand in der tiefiten Yage des

Hammers von der Lothlinie
durch A abfteht. Bezeichnet dann
ß = SAS, den Winkel, um
welchen der Hammer aus feiner
tiefften Lage dur) den Well-
daumen bewegt wird, jo entjpricht
diefer Schwingung des Hammers
von AS nad) AS, eine fenf-

rechte Erhebung um EEE) —

![eos& — cos (& + P)] — h, fo daß die zur Erhebung de8 Hammer-

gewichtes GE erforderliche Arbeit durch A— Eh— @l[cos a—cos (u +P)]
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'fich ausdriikt. Die thatfächlich aufzumendende Arbeit ift wegen der Neben-
hinderniffe natitrlich etwas größer anzunehmen, während die Wirkung des
Hammers bei dem jedesmaligen Niederfallen defjelben entfprechend verkleinert

wird. Die Gefchwindigfeit, welche der Schwerpunft S in dem Augenblide
des Stoßes angenommen hat, beftimmt fi) daher, wenn von den Neben-

hinderniffen abgejehen wird, zu

v—=V29h =V2g1 [cos«— cos (& + B)].

Es geht hieraus hervor, daß die Stoßwirfung diefer Wafhhämmer unter
fonft gleichen Berhältniffen um fo größer ausfällt, je flacher diefelben auf-

gehängt werden, d. h.-je größer der Neigungswinfel & gegen das Loth in
der tiefften Lage gewählt wird. Da zum Wafchen ein geringerer Drud
ausreicht, al8 er zum Walken erforderlich ift, jo macht man den Anfangs-

winfel & bei derartigen Wafchhämmern in der Regel nicht größer als 20
bis 259, während diefer Winfel bei den in ähnlicher Art eingerichteten, früher

viel gebräuchlichen Walfdämmern zu 45° und darüber angenommen wurde.

In Betreff der Bewegungsübertragung zwifchen den Welldaumen und der

Hebelatte, fowie hinfichtlich der Form der Daumen und der höchjftens zu-

läffigen Zahl der Hebungen in der Minute können ähnliche Betrachtungen

angeftellt: werden, wie bezüglich der Stampfer in $. 6 gefchehen.

Man hat diefen Mafchinen zur Vermeidung der Stoßwirfung and) eine

folche Einrichtung gegeben, vermöge deren die Hämmer durch Kurbeln in

Schwingungen verfegt werden, fo daß nunmehr das zu wajdende Zeug nicht

mehr dem Stoße des fallenden Hammers, fondern dev durd) die Kurbel

ausgelibten Drucdwirkung ansgefegt ift. Weil das Hammergewicht hierbei

nicht zur Verwendung gebracht wird, jo läßt man die Hämmer um eine

verticale Mittellage gleichmäßig nad) beiden Seiten hin fingen, fo daß

man dadurd) Gelegenheit Hat, zu jeder Seite einen Wajchtrog anzuordnen.

Eine folche doppeltwirfende Kurbeldrudwalfe, wie fie jowoHl zum Walken

wie zum Wafchen vielfach gebraucht wird, ift durch Fig. 504 im der ih

von Schimmel in Chemnig gegebenen Ausführung dargeftellt. Es find

bei diefer Mafchine auf die oberhalb gelagerte Duerare A neben einander

‘zei Hanımerftiele B gehängt, die an den Enden mit den doppelten Hammer:

föpfen CO verfehen find, jo daß bei dem Schwingen derjelben ein Wachen

zu beiden Seiten in den Wafchörtern D ftattfindet. Zur Bewegung der

Hebel dient die doppelt gefröpfte Triebage Z, deren beide nahezu entgegen“

gejeßt geftellte Kurbelfröpfe die Hebel direct und unter Bermeidung von

Lenferftangen in den dazu vorgefehenen Schligen ergreifen, jo daß das zur

Anwendung gebrachte Getriebe fi nad) TH. III,1 als die ofeillivende

Kurbetichleife Fennzeichnet. Die zu waichenden Gegenftände werden zu

beiden Seiten in den Wafchtrog gebracht, in welchem fie nad) dem Berjeluß
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dur) die Dedel G etwa 15 Minuten lang der Wirkung der Drudflöge C
ausgefet werden, indem man die Triebwelle während diefer Zeit mit 60 bis

90 Umdrehungen in der Minute bewegt. Durd) die Röhren A kann war-

mes Wafjer, durch I Dampf eingeleitet werden, der Abzug des fhmugigen
Waffers gejchieht durch) das Rohr K. Diefe Mafchinen werden für Wafd)-
anftalten !) wegen ihrer guten Wirkung beftens empfohlen.

Bei den fonft zum Wafchen von Webwaaren gebräuchlichen Mafchinen
pflegt man faft allgemein die Preffung des Stoffes durd) zwei Walzen aus-

Fig. 504.

a—
  

zuüben, die durch Federn mit beftimmten Drude gegen einander gepreßt
werden und zwifchen denen man das Zeug wiederholt Hinducchgehen Täßt,

dem zu diefem Zwede dur; Zufammennähen der beiden Enden die Form
eines endlofen Bandes gegeben wird. Bon den verjchiedenen, von einander
nur in nebenfächlichen Punkten abweichenden Einrichtungen diefer Art ift in
dig. 505 (a. f. ©.) eine vorgeftellt. Das aus vielen einzelnen Zeugjtücken
duch Zufammennähen gebildete Band wird bei a in den Wafchbottidh geführt
und widelt fich, nachdem e8 die Walzen b,c,d pafjirt hat, in mehr-

1) Upland, Der praftiihe Majchinenconftructeur 1869, Nr. 10 u. 11,

 



716 Drittes Gapitel. [8. 1aı.

facher Windung auf die beiden Hafpel e und f, fo daß e8 wiederholt dur)

die Wafchflüffigkeit inder Richtung von e, nad) fı hindurdhgezogen und

oberhalb derjelben in der Richtung von / nad) e zurücgeführt wird. Das

bei’ g austretende Zeug wird dann zroijchen den duch) Schrauben feit zu:

fanmengepreßten Walzen % einer entjpredenden Preffung unterworfen. Es

Sig. 505.
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ergiebt fi). Hieraus, daß diefe Majchinen eine Reinigung nicht fowohl durch)

eine Inetende oder. reibende Wirkung erzielen, al8 vielmehr nur eine Ab-

führung dev Hinveichend erweichten Stoffe durch) die gewaltjam ausgedrücdte

Flüffigfeit bezwedfen, jo daß die Wirkung diejer Art. von Mafchinen mehr

den Charakter eines Ausfpitlens trägt, das eine hinreichende Reinigung nur

bei oftmaliger Wiederholung des befchriebenen Borganges erzielen läßt.
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Während bei der vorgedadhten Majcdine daS zu walchende Zeug in der
Duerrichtung zur Form eines fchmalen Bandes oder Zaues zujammen-

gefaltet ift, Hat man für die Herftellung wollener Stoffe aud) die Majchinen
als fogenannte Breitwafhmajhinen in der Art ausgeführt, daß das

Zeug nad) der Breitenrichtung ftraff ausgejpannt ohne Falten wiederholt
zwifchen den Duetjchwalzen hindurchgezogen wird, wie aus Fig. 506 (a.v. ©.)
zu erfennen ift, die eine jolche Machine von Hemmer in Aachen ver-
anfhaulicht. Hierin ftellen a und a, die beiden durd; Hebel und Federn
gegen einander geprekten Quetjhwalzen dar, deren Länge der Breite des

Gewebes entjpricht, jo daß Ietteres glatt und ohne Falten aus dem die

Wafchflüffigkeit enthaltenden Troge b angezogen wird. Die von der unteren
Walze a durd) einen Riemen angetrichene Walze c zieht das aus den Walzen
tommende Zeug an fi), um es in gleichmäßigen Falten auf den geneigten
Boden d fallen zu lafien, auf welchem die einzelnen Windungen in dem
Mape herabgleiten, in welchem das Zeug durch die gezahnten Anzugmwalzen e
und f angezogen und zum wiederholten Wafchen nad dem Wafchtroge b
und den Prepmwalzen a abgegeben wird. Die Walzen g dienen hierbei zur

Leitung des Zenges, während die Schienen h den Zwed haben, ein Aus-
ftreichen des Stoffes nad) beiden Seiten hin zu bewirken, fo daß derjelbe
möglichft ohne Falten zu bilden zwifchen die Preßwalzen tritt.

Hier fünnen auc) diejenigen zum Wafchen und Färben von Garnen in
Strängen angewendeten Mafchinen angeführt werden, in denen über dem
die. Wafch- oder Fardflüffigfeit enthaltenden Gefäße mehrere wagrechte

Spulen!) parallel neben einander in gleicher. Höhe fo angebracht find, daß

die darüber gehängten Garnftränge unterhalb in die Slüffigfeit eintauchen.

Wenn nun alle diefe Spulen gleihmäßig in Umdrehung gefett werden,

fo findet ein unausgejegtes Hindurdhziehen der Stränge durc) die Flitffigfeit

ftatt, durch welche der beabfichtigte Zwed einer Spülung erzielt wird, welche

man durch vorhandene Sprigröhren befördert.

Man hat diefe Mafchinen wohl mehrfach in der Weife ausgeführt, daß

die gedachten Spulen in regelmäßiger Aufeinanderfolge eine beftimmte An-

zahl von Umdrehungen nad) der einen und dann nad) der entgegengejegten

Kichtung erhalten ?).

Trockenanlagen. Die einem Wafchen, Bleichen oder einer fonftigen

nafjen Behandlung ausgefegt gewejenen Waaren können durd die mecha-

nifchen Mittel des Prefjens oder Schleuderns niemals fo vollftändig von

dem in ihnen enthaltenen Wafjer befreit werden, wie dies fir die weitere

Verarbeitung meiftens nöthig ift, und man hat daher in folhen Hüllen eine

a) D. RP. Rr. 25890. — 2) Ztjhr. d. V..deutih. Ing. 1874. Ta. 25.


